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iT/ir SWaßcftunbe

Mine Sofe
Ein kleines RSslcin blüht im Garten ,
So zart , so hübsch, so innigfrin .
O Roslein , Deiner will ich warten ,
Ich will dein bunter Falter sein .

Da kam der Sturm mit harten Schritten
Ach nein, ich Hab' mit ihm gestritten .
Er durfte RöSlein gar nichts tun .

Run strahlt vorn Himmel wieder Tonn ».
UndS RöÄein tanzt auf seinem Beet —
DaS gibt mir Freude , heißt mir Wann « :
Wenn Schwarz -Rot -Gold sein Röckleiu weht.

Max Dortu .

Aus Wett und Wiffen
Die neueste» Fseschunge» über hie Entwickln « - der Treriw .

Die Fixsterne haben ihren Ramel ; eigentlich daher, daß man
früher glaubte , sie strahlten ihr Licht ewig unvebändert auS ;
aber die interne Astronomie hat diese Anschauung wie so
man <̂ andre aufgegeben. Man hat erkannt , daß auch die Fix¬
sterne, wie alles in der Natur , sich verändern , in einer stetigen
Umbildung und Entwicklung begriffen sind . Mit Hilfe der
Spektralanalyse gelang e», die Starhlung und die Temperatur
der einzelnen Sterne erforschen , und in neuester Zeit ist man
über die Entstehung und Entwicklung der Sterne zu ganz festen
Vorstellungen gekommen , über die B . Harkanyi in der „Um¬
schau" berichtet. ES zeigte sich, dah bei den weißen Sternen die
Helligkeit zwar untereinander ziemlich verschieden sind , jedoch
kontinuierliche Uebergänge aufweisen ; dagegen ist dies bei den
gelben und rötlichen Sternen nicht der Fall ; sie scheiden sich in
zwei fast vollständig getrennte Klaffen, nämlich in Riesensterne
von besonders großer und Avergsterne von sehr kleiner Hellig-
keit , zwischen denen keine Zwischenstufen bekannt sind . Die
Riesensterne sind etwa 70ural heller als die Sonne , die Zwerg»
habe nur den 190. Teil der Sonnenhelligkeit . Man mutzte nach
diesen Feststellungen zu dem Schluffe kommen , daß diese ver¬
schiedenen Serntypen verschiedene Phasen der Entwicklung dar -
ftcllen, und zwar müssen die roten Riesensterne am Anfang der
Entwicklung stehen ; es sind ungeheure mäßig erhitzte Gas -
kugeln von geringer Dichte , die in rötlichem Lichte strahlen . Die
Riesensterne können nur aus recht verdünnten Gasen bestehen ,
die im Stadium der höchsten Temperatur durchschnittlich etwa
ein Drittel von der Dichte des Masters haben, bei der Sonne ist
die Dichte 1,4 des Wassers. Die durch die Kontraktion erzeugte
Wärme ist bei diesen Riesensternen grötzer als die ausgestrahlte
Wärme , und infolgedessen nimmt die Temperatur dieser Sterne
immer mehr zu. Die Helligkeit ändert sich wenig und bleibt
durchschnittlich etwa , gleich dem 40- bis 70fachen der Sonnen -
Helligkeit. Wenn die höchste Temperatur bei diesen rötlichen
Riesensternen erreicht ist, sinkt die Temperatur nuefcer ab und
endet schließlich bei den Zwergsternen , die nur den 190. Teil der
Sonnenhelligkeit haben . Die allmähliche Abnahme der Tempe¬
ratur während dieses Zweiten Teils der Entwicklung erklärt sich
nach der KontraklronStheorie dadurch, daß der Himmelskörper
bei der höchsten erreichbaren Temperatur eine so große Dichtig¬
keit besitzt , daß die von nun an noch mögliche Kontraktion nicht
mehr hinreicht, den Strahlungs -Verlust zu ersetzen .

* Geistige Veranlagung und Körpergeftaltung . ES ist schon
von vielen Seiten , wohl nickt mit Unrecht, behauptet tvorden,
daß Körperbau und geistige Veranlagung Hand in Hand gehe .
Als Beweis für diese Behauptung , von der

'
wir alle wissen, daß

es Ausnahmen gibt , wird jetzt von ärztlicher Seite auf Grund
ausgiebiger Untersuchungen an Schulkindern geltend gemacht,
daß zahlreiche höherbe -gabte Schüler und Schülerinnen auch
höhere Werte an Körpergewicht und Körpergröße aufweisen als
der Durchschnitt. Vergleicht man zudem Knaben und Mädchen
zu Beginn der Reifeperiode (im Alter von 14 Jahren ) , so sinder
man bekanntlich, daß die Mädchen in diesem Alter durchschnitt¬
lich die Knaben an Größe , aber auch an geistiger Faffungsgab»
übertreffen . Also auch hier ein Parallelgehen von Körperve-
schaffenheit und geistiger Fähigkeit , zwar zeigt sich dies bei Kin¬
dern aus Familien von der schlechtesten bis zur besten sozialen
Lage. Man darf also annehme » , daß im allgemeinen nicht das
Milieu für Körpergröße und geistiges Verhalten , sondern Ber-
erburrg maßgebend ist.

Rätselecke
Bilder -Ratsel

Silben -Mtse !
a —. §l — an —. at — berg — bic — blocks — bürg — chie —
cho — co — del — erz — eu — fall — fc — ge — ge — go — heil —
16en — hie — ho — ir — las — lo — na — ncf — pa — ca —
ral — ren — rhein — ri — ro — rar — sa — fen — statt —

stick — stoff — tat — tel — tri — weis.
_

Aus vorstehenden 45 Silben sind 17 Wörter zu bilden, deren
Anfangs -- und dritte Buchstaben, beide von oben nach unten ge¬
lesen, den Namen und Gruß einer Bereinigung zum Schutze
des Staates ergeben. Die Bedeutuirg der Wörter ist folgende:
1 . Seltenheit . 2. Gebirge in Mitteldeutschland. 3 . Fürsorge -
einrichtm^ für Geisteskranke. 4 . Kirchenmusik . 5. Gaststätte .
6. Suppeneinlage . 7 . Sagenumwobener Berg im Harz . 8. Erd¬
kundliches Lehrmittel . 9. Schveiderwer^ eug . 10. Verwandt¬
schaftsgrad. 11 . Erdteil . 12. Bekannter Wasserfall . 13. Che¬
misches Element . 14. Berührnter Kantianer der Moderne.
15 . Form der Kirchenherrschafr? 16 . Bekannter Schlachtort von
1870 . 17 . Possenreißerei.

Auflösungen derAätsel derNummer der Iv .Woche
Ergänzungsrätsei : JnnsBruck , Libelle, Karte , Inn = Brr « .
Silbenrätsel : Silber . Juli . Chinesen. Hering . Rabatt .

Elias . Geibel . Essig . Reiße . Brunnen = Sich regen bringt
Degen .

Richtige Lösungen sandten ein : All>ert Schmidt ; Irma
-Göhring , Rudolf Schilpp, Erw . Kiefer, Karlsruhe ; Willy Speck,
Karlsrühe -Darlanden ; Käte Böhm, Durlach ; Johannes Hanse,
Etzenrot ; Gustav Bickel . Rinklingen .

Witz und Humor
Der Hcringsorden . Herr Hauptmamr a . D . Hering i»

Buxheim bei Memmingen verleiht zum Preise von 2,95 M
einen Orden , dessen Ehrenmarschall er General Luden¬
do r f f mit dessen Zustimmung ernannte und der auch von
Wilhelm II . und anderen ehemaligen Fürstlicksteiten getra¬
gen wird . Diesem erhabenen Beispiel folgten lascher 220000.
zweifellos mit hervorragendem Intellekt begabte Deutsche . Da¬
nach scheinen republikanische Ideen selbst in die höchsten Kreise
Eingang gefunden zu haben. Bisher verliehen die Monarchen
gelvöhnlichen Sterblichen Ordensauszeichnungen . jetzt scheint es
umgekehrt der Fall zu sein. Ein begrüßenswerter Zustand.
Bei dem niedrigen Preise deS Ordens , und da der findige Herr
Hauptmann a . D . bei Maffeuabnahme wahrscheinlich entspre¬
chenden Rabatt gewährt ist nunmehr jeder Deutsche in der
Lage, ferne Heldenbrust für billiges Geld mit einem Klempner¬
laden zu schmücken . Auch werden die Ritter vom «Orden derer ,
die nicht alle werden"

, von nun an bereits von weitem kenntlich
seim Wie verlautet , ist der Herr Hauptmaun mit einem Ber .
liner Warenhause zum Zweck des Massenvertriebes seines Or¬
dens in Verbindung getreten . Heil !

Der völkische Agitator . «Ich habe hunderte Male gegen dick
Verfassung von Weimar gesprochen und geschrieben , da muß ich
doch gerade mal Nachlesen, was eigentlich darin steht .

"

Schrlftlriter.; Hermann Winter. Druck und Verlag von Geck & Cie., beide in Karlsruhe, Luisenstraße 84,
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Schwarz, Rot imt> Gold
Rach einem Flugblatt aus den Strrrmtagen des Jahres 1848

Dckwarz. Rot und Gold, das und die Farben ,
Die stolz der deutsche Bürger trägt;
Schwarz , Rot und Gold , da- sind die Farbe », .
Für die er sich im Kampfe schlägt .
Das Schwarz bedeutet Tod den Würgern ,
Die lachend uns ans Kreuz gespießt ;
Das Rot , da - Blut von deutschen Bürgern,
Da- unferw Recht zum Opfer fließt.
Da- Gold, das ist der Ankunft Segen
Wenn Männer ihre Pflicht getan.
Drum schlagt auf Wegen und auf Stege»
Die heiligen drei Farben anl
Schwarz , Rot und Gold, da- find die Farbe » .
Drauf das deutsche Auge sieht ,
Schwarz , Rot und Gold , das sind die Garben^
Daraus die Ernte Deutschlands blüht.

Schwarz-Rot-Gol-
Von Ma » Dortu

Woher kommen die Farben Schtvarz -Rot -Gold ? Her
aus dem frühen Mittelalter . Zuerst finden wir Sckstvarz-
Mt -Gold bei den Z ii n f t e n i n B r a b a n t und Flan¬
dern . Das Schwarz war das Banner der Schmiede . Das
Rot war das Banner der Metzger. Das Gold tvar das
Banner der Tuchwirker. Und um die Mitte des vierzehnten
Jahrhunderts kämpfen die flandrischen Städte unter Lei¬
tung der Zünfte von Gent und Brügge unter dem Bundes -
bmmer Schll >arz-Rot -Gold gegen die Köniastruppen Frank¬
reichs, gegen die „Lbliards " / gegen die Träger der Lilien
oon Orleans .

■ In der „ Schlacht des Esperons " d'or" . in der „Schlacht
der goldenen Sporen " ward ein französisches Ritterheer
von einhundertftmfzigtausend Mann bis auf den letzten
Schädel erschlagen von sünfzigtausend freien Zunftgenos -
sen , die unter ihrem Bundesbanner Schwarz -Rot -Gold
känrpsten .

Schsr>arz-Rot -Gold hieß von dieser Schlacht her daS
Kampfbanner des armen Mannes .

Tie Legende vom flandrischen Schwarz -Rot -Gold wird
Nachahmung in den Bauernkriegen des sechzehnten
Jahrhunderts . Als die deutschen Bauern vor der Trutz-
bürg des Bischofs von Trier lagen , sah man unter ihren
Kampffahnen an chdie alte flandrische Zunstflagge . Neben
dein Bundschuh auf rotem oder schwarzem Grunde flatterte
die alte Freiheitsfahne Schwarz -Rot -Gold , die Siegerin
aus der Schlacht der goldenen Sporen .

Schwarz -Rot -Gold macht seinen Weg . Wir finden
Sturmabteilungen unter diesem Banner bei den B a u e r n-
Kriegen im Ober -Elsaß , um Basel herum , bis in die
Sckflveiz . Und die kämpfenden Freiheitsbauern in der
Mark Kärnten , in der sogenannten windiicken Mark, tru¬
gen vor ihren Stnrmtruppen vor der .. Stara vrava " her
Schwarz -Rot -Gold .

Schnrarz-Rot -Gold dachten Sickingen . Hutten
und der junge Luther , der alte Luther sattelte um
zu den Fürsten und Pfeffersäcken. dem Luther folgte der
Bauernverräter Götz mit der rostigen Hand.

Heimlich bargen im Dreißigjährigen Kriege windische
und salzburgische Bauern auf ihrer Brust die Freiheits¬
farben Schwarz -Rot -Gold ihr heimliches , heißes Ziel war :
Fort Nlit den Kriegshengsten , fort mit den Fürsten , ein
großes freies Volkstum von Flandern bis an die Ädrta,
von der Donau bis an die sturmgraue friesische See .

Schlvarz,Not -Gold lvar der Freiheitstraum des ersten
klassischen Sturms und Drangs . Der Göttinger
Hainbund , die Sctzveizer Dichter um Haller . Klopstock.
Lessing. Goethe . Schiller . Freiher v. Stein . Fichte : alles
Männer , die den alten germanischen Traum verwirklichen
wollten : Selbständiges Bolk unter dem Freiheitsbanner
Schwarz -Rot -Gold .

Der Freiheitsfetnd Metternich arn Habsburger Hof
verbrannte SckMrrz-Rot -Gold öffentlich in Ketzerseuern .
Aber Turnvater Jahn gebar aus seinem Ernste, seinem
Blute und seiner Treue heraus wiederum die alten volks¬
tümlichen Freiheitsfarben . Die Liebe zu Schwarz -Rot -
Gold führte Turnvater Jahn in den reaktionären Fürsten¬
kerker. O Freiheit , man schändet dich . aber, o Freiheit ,
man tötet dich nicht !

Das Jahr 184 8 . Deutscher Fürst , wehre du dich !
Das Volk steht auf . der Sturm brickt los . Reißt die
Kreuze aus der Erden, alle sollen Schwerter werden . Hoch
auf die Barrikaden das Banner Schwarz -Rot -Gold ! Vor¬
wärts . ihr schwarzen Schmiede . Vorwärts , ihr roten Flet -
schergesellen k Vorwärts , ihr trengoldenen Weber. Und
neben dein Arbeiter kämpft der Student , der Bürger , der
Denker, der Dichter . , .

Ha , ein Versuch auf letzte Volksfreiheit . aber die Welle
fällt wieder , Rhpthmus des Lebens , ewiges Auf und ?kb .
Die Fürsten bleiben halbe Sieger .

- Zwei Todesurteile gegen die sch-varz-rot-goldenen Volks-

dichter . Preußens König verurteilt Fritz Reuter zum
Tode . Sachsens König verurteilt Richard Wagner
zum Tode . Aber , Schwärz -Rot -Gold ! dem Herzen des
Volkes konnte man dick -nickt entreißen , du lebtest weiter .

1871 . Versailles . Bismarck säte Blut und Eisen —

dessen Saat dann das deutsche Volk im Jahre 1919 zu Ver¬
sailles erntete . Die Füllten des Bismarck fürchteten das
alte schwarz-rot-goldene Freiheitsbanner , drum lvard die
Reichsfahne 1871 nicht schwarz-rot-gold . sondern levülsch
chlvarz-lveiß -rot.

Freiheit , o Freiheit , du Teil ewiger Wabrbaftmkert und
Sittlichkeit, immer bist du da. frischlebeird . wildflattemd
rnd singend die Melodie des Sttirmes , Blitzes und Don¬
ners. „ .

Das TZusammenbruchsjahr 1918. Feige sprangen beim
^ilsamenbruche des alten Kaiserstaates die deutschen Fur¬
ten wie die Hasen über die Grenzen Deutschlands davon.
Oer falsche Nationalismus rückte aus . Der echte Natro-

raliSmus machte sich an die Arbeit , aufzuräumen unter
>en Trümmern des alten kaiserlichen Deutschlands.

Nationalismus beißt Deutschttun. Echter Nationalis -

nus ist Bauer , Arbeiter , Beamter und Kleingewerbetrei -.
MmSor ßvftw Wrttfnnnftamiis itt deutsches Arbeitertunu
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Dauern -, Arbeiter - , Soldatenräte , ihr Anfränmer unter
Len Trümmern des alten kaiserlichen Deutschlands , schreibt
nun die Wahlen aus , daß wir der Volksberrschaft eine '
Etaatsfornr geben, die Demokratie .

Weimar . Der 11 . August 1919 . Geburtstag Ei ,
las feine Mingserlein , grüß dich Gott , RinaKnhen Nepn-
tlik . Republik heißt Volksstaat . Und aus der Vergangen -

Tjeit gräbt das deutsche Volk aus das alte freiheitliche
Zunstbanner , hoch Schw a r z - N ot - G o l d !
. Sie lebt, sie webt , sie weht , die Flanae der deutschen
Volkssreibeit . O du Schioarz -Rot -Gold ! du sollst auch
werden das Banner der deutschen Volkseinbeit . Zu uns
Deutsch-Oesterreich, m uns Straßbura , TeutschOberschle -
sien, die deutsche Nordmark und die deutschen Teile West¬
preußens und Posens . Nicht durch Völkerkrieg, sondern
durch V ö l k e r v e r st ä n d i g u n a. Erreichen wir Alten
das nicht : nnesre Kinder werdend erreichen. So höret zum
Schluß das Prophetenwort unseres 5kameraden Freiliq -
r a L b , ein einiges großes Deutschland so weit die deutsche
Sprache klingt . Bolkssreiheit unter dem Banner Schwanz-
Rot -Gold , Volkseinheit unter den Karben der Schmiede .
Metzger und Tuchwirker, so höret doch Freiligrath :

O deutsches Volk, das mußt du noch erfliegen , die
' eine große Republik !

"
Und der sästvarz-rot - goldene Freiheftsdichter Hoff¬

man n von K a k l e r s l c b e n :
..Von der Maas bis an die Memel , von der Etsch bis

an den Belt ."
Vorwärts , hin m den alten hohen Zielen , vorwärts !

O deutsche Republikaner : Freiheit ) Einheit ! Vaterland !
Menschheit!

Hoch die Völkervenöhnung ! Hoch Schwarz -Rot -Gold !
Flammet , ihr Blitze der Freiheit !

Ans Landstraßen uni» Rollwagen
Von Hermann Schützinger

Die im „Reichsbanner Dchwarz -Rot - Gold ^ verlebendigte
Sammelbeloegung der republikanischen Jugend hat im Verein
mir der ebenfalls von jeder Parteischranke losgelösten Friedens¬
bewegung neben vielen anderen von der Reaktion haarscharf er¬
kannten Vorteilen das eine Gute gebracht , daß neben den be¬
währten alten Führern der republikanischen Parteien eine neue
Führergarnitur in wenigen Monaten durch ganz Deutschland
geschleudert und so in fabelhaft kurzer 8eit mit den geistigen
Kampsbataillonen der Republik zusammengefügt worden ist.
Wenn ich nun im folgenden von meiner ..HandwerkSburschen -
walz " um die Republik einiges erzähle , so geschieht dies , um
diese neuen Bindungen zwischen Redner und Hörerschaft , zwi¬
schen den Führern und den Pionieren der Republik fester zu
ziehen und zum gegenseitigen Gedankenaustausch anzuregen .

Eine der am härtesten zusammengesügten „ Reichsbanner -
Provinzen " ist zweifellos die Lausitz . Hier hat in den letz¬
ten Jahren schon , in d ->r Kottbuser und Liegnitzer Gegend der
„Bund republikanischer Frontsoldaten " eine fruchtbringende
Tätigkeit entfaltet ; hier habe ich voriges Jahr in Sommerfeld
meinen ersten „ Republikanischen Tag " erlebt . Die Lausitzer
und niederschlefischen Kameraden sind ein wetterharter Men¬
schenschlag. voll Hingabe und soldatischer Disziplin , deren erste
Aufmärsche mir mächtig imponiert haben . Sie stehen im schärf¬
sten Kampf mit dem „ Stahl beim "

, der gerade dort , in den Mit¬
tel - und Kleinstädten der Ober - und Niederlansitz , durch seine
Feiern die Oesfentlichkeit terrorisierte und die Jugend zu blen¬
den versuchte bis iveil in die Kreise der hart um ihr Dasein
ringenden Proletarier der niederschlesischen und Lausitzer In¬
dustrie . Areundnachbarliche Wechselbeziehungen bestehen N?tt
mit Görlitz und Bautzen im Süden , mit Frankfurt a . d . Oder
und Berlin im Norden . Das verträumte Bautzen mit seinen
verwitterten Türmen und der altersgrauen Stadtumwallung
hat stch gegen die völkische Reaktion mächtig zur Wehr gesetzt.
Die Neiffe und die Oder abwärts , in Frankfurt , stoßen wir auf
einen steinigeren Grund . Jetzt erst , in allerletzter Zeit , ist es

iielungen. die Stah ^helmfestung Frankfurt a . d. Oder zu er.
chüttenr , die Stadt mit den sriderizianischen . Traditionen und

mit der muffigen Luft der altpreußischen Militär , und Be -
amtenkaste . die sich nach dem Verlust von Posen hier in dop¬
pelter Stärke eingenistet hat .

Berlin ^ Äe erste Werbeversammlung durfte ,ch in der
Stadthalle an der Klosterstratze aus der Taufe heben . Die
Stimmung war prächtig ; die erste Arbeit wurde von einigen
tatkräftigen , jungen Kameraden mit einer Zähigkeit sonderglei¬

chen geleistet . Die Weltstadt verdoppelt efeu die Schmierigkeitender Großstadt , die man auf dem flache» Land und in der Klein¬
stadt gar nicht kennt . Und doch — trotz des Hohns der Kommu -
rüsten , trotz de : Skepsis einiger doktrinärer Pazifisten , trotz des
Wutgeheuls der Reaktion wächst das Reichsbanner in Berlin
und eine Kameradschaft nach der ander » gliedert sich in den
stolzen Bau . Im Spreewald batten wir neulich um «Truppen¬
schau" der Republik . Ein geschickter Arrangeur versteht es mei¬
stens . das Nützliche mit dem Angenehmen zn ^crbrrden , und so
lockte Tausende neben der prächtigen Septemdecivur - die ange -
küudigte Spreewald -Kahnjahrt hinaus . Das war ein schwarz ,
rott .-goldenes Leuchten über den Schiffen , unter dem Blätter ,
dach, das sich über die Spreewaldkanäle senkte. da? war e t n
Jubelruf der übermütigen Jugend , die sich mir Gebrüll in den
Booten balgte und in den Dorfschänken tanzte , daß die Dielen
sich bogen . Und doch war alles zu : vesotzenen Nachmitfagö -
stunde zur Stelle : zum Aufmarsch um Markt füc die Republik .Wie lebendige Mauer « standen die Kolonnen zur Feier und
rückten sie ab . Eines noch: Der Vocoe ' marsch vor dem Abrücken
in die Standquartiere muh einheitlichere Formen bekommen .
Die einen stampfe « vorbei wie die Wachparade , dce ander « i : n
Wandervogeltempo . Ich glaufre , der rurnerrshe Marsch im
leichten Gleichschritt macht sich am schönsten. Und dann wirkt
diese so eindringliche Zeremonie der freiwillregn Unterstellung
unter den Führer am besten , wenn der kommandierende Leiter
der „ Kameradschaft "

(nebenbei ein sehr glückliches Ersatz :vort
für Hundertschaft ) in der Höhe der den Vorbeimarsch abnehmen¬
den Führergruppe angelangt , die Mitze hebt und zu einem drei -
fachen « Freiheil " das Zeic^ n gibt . Dann schweigendes Vorbei¬
defilieren unter zwangloser Wendung der Führergrnppe .

Die Provnrz Sachsen ist selbstverständlich , zusammen mit
der benachbarten Proving Hannover , die „ Stammprovinz "
des Reichsbanners . Magdeburg . Halle . Nordhauseu , Ncnun --
bucg , Aschersleben . Hannover . Hildesheim besitzen Reichsbanner -
Berbände , die geradezu mustergültig sind .

Hessen. Baden , Thüringen stehen unserer sächsisch-han -
rwverschen « Elitetruppe " kaum nach. In Darinstadt durfte ich
ebenfalls das Reichsbanner aus der Taufe heben und sah —
man höre und staune — zwei Dutzend richtiger deutscher Stu¬
denten , darunter den Sohn eines bekannten Großindustriellen ,
die nach dem Beispiel unseres prächtigen Bonn de« Schritt zu
uns gewagt haben .

Auch die Wasserkante braucht sich ihrer ReichSbanner -
formationen nicht zu schämen : Bremen . Oldenburg , Verden ,
Harburg , Altona , Schwer ;»: , Neustrelitz , Stettin marschieren mit
uns in Verbänden , die durch ih» Geschlossenheit und ihre Zahl
auch dem Gegner die Achtung abgenötigt haben . Unsere Klei¬
dung wird immer einheitlicher und vollkommener . Die „Dlau -
kappe" setzt sich tn ihren beiden Spielarten immer mehr durch
an Stelle der anfangs an verschiedenen Stellen angeschafften
grauen Hitlermühe . Sehr hübsch macht sich der in Wcstsachsen,
vor allem in Chemnitz , übliche grüne Kragen , der auf die Wind¬
jacke ausgenäbt wird .

In Oberschlesien , im industriellen Sachsen , im Ruhrgebiet
und im Rheinland , ja sogar in Bayern sind wir im Begriff , die
Berge von Widerständen durch Abtragung der ersten Stau¬
stufe », zli beseitigen ; auch dort regt stch allmählich trotziger
Reichsb ^nrnergeist . Wenn wir irgendwo nur schwer vonvärtL
kommen, dann sind dies die Domänen der militärischen Besat¬
zung . des Alkohols und jahrhundertelanger BerdummungSarbeiL .

Jeder von uns , der heute im Dienste des Reichsbanners
auf Landstraßen und Rollwc^ en durch Deutschland walzt , von
der Oder z- m Rhein , von der See zu den Bergen , um mit den
Jungen Kampf - und Werbetage der Republik zu feiern — in
den Großstädten und am Land , im Spreewald und im Harz ,
zwischen .Zechen und Oefcn und auf den Waldgipfeln unserer
Berge — jeder von uns ist der Fackelträger eines gewaltigen
Flugfeuers geworden , das weiter frißt in rasender Hast, da , wo
man den ersten Funken entzündet hat . Die Kraft , die in dieser
Bewegung steckt , stiirmt Berge des Widerstandes .^

die mm, nur
im Traum au nehmen rvagt . Das Geheimnis dieser auf Explo¬
sionen vorwärts knatternden Idee kommt mir immer wieder im
Staub der Straßen und im Gepolter der Wagen — der Glaube
an ein neues Deutschland voll Heimatlrebe und Menschlichkeit.

„Schwan -Rot-Gold"
Die Zeitschrift „Bergeswacht " (Münster u . Co .) bringt ein

Zitat aus August Julius Langbehns Werk «Rem br an dt
als Erzieher "

, das in seltsam vorausschauender Art von
den Farben eines neuen , des idealen Deutschland handelt . Der
lange Zeit unbekannte , dann so berühmte «Rembrandt -
Deu Ische " schrieb im Jahre 1883 diese Gedanken nieder :

„Die Farbe des Eisens , welche alle Volker befriedet und
das deutsche Volk befreite , ist — schwarz ; schwarz ist auch die

Farbe der Erde , welche der Bauer pflügt , und welcher der vater¬
ländische Künstler seine Eigenart verdankt . Fügt man ^dies dun¬
kelste aller Elemente zu jenen beiden anderen , zu Blut und
Gold : so hat mau die Farben des einstigen idealen Deutschland
r~ Schwarz - Rot - Gold .

Wenn es irgendeine Farbenzusammenftellung gibt , die vor¬
nehmer ist als Schwarz und Gold , so ist es Rot und Gold , und
wenn eS irgendeine Farbenzujammenstellung gibt , die vor¬
nehmer ist als alle berdö, so ists Schwarz - Rot -Gold . Rubenü
hat die letztere znrweilen mit bewunderungswürdigem Effekt
angebracht so in dem Bilde des berhlehemitischen Kindermordes

u München und in seinem bekannten LiebeSgarten . Die F a r -
engebung Rem brau bischer Bilder bewegt sich so¬

gar vorzugsweise in diesem Dreiklana ; wiewob ! in gedämpfterer
tust) darum auch vornehmerer Weise , als es bei dem großen
vlämiscken Virtuosen der Fall ist . Zu den schwarzen und gol¬
digen Tönen , welche im wesentlichen die Rembrandtsche Palette
beherrschen , gesellt sich häufig als ein dritter entscheidender Fak¬
tor daö dunkle Blutrot . Rembrandt malte schwarz -
rot - gold . Und ed ist vom malerisch - technischen Gesichts¬
punkte auS bezeichnend , daß zwischen dem dunklen und dem Hel¬
len Element zwischen der tiefschwarzen Finsternis und dem gol¬
digen Lichtreflex , aus welchen sick fast jedes seiner Gemälde zu¬
sammensetzt , jenem blutroten Farbentsn oft die Vermittlerrolle
zufällt , BUit bindet . Dieser Maler ist ein Dichter ; seine Bilder
sind Volkslieder ; sie sind im Volkston gehakten , und sogar in
den Farben des Volkes .

Man kebrt stets zu seiner alten Liebe zurück. Deutschlands
äußere politische Entwicklung tst noch nicht abgeschlossen; eS
könnte reckt wohl fein unb muß sogar in gewisser Hinsicht sein ,
daß irgeudiwe eilt abermaliger Wechsel seiner National -
färben folgt . Sie haben sich voin Schwarz -Weiß zu Schwavz -
Weiß -Rot verrvandelt ; möglicherweise verwandeln
sie sich noch wieder zu Schwarz - Rot - Gold . Was
wachst , verändert sich. Wen, : nunt die geistige und die Rassen¬
gemeinschaft in Betracht zieht , welche das fetzige Deutschland mit
Oesterreich verbindet und dieser irgendeinen nationalen
Farbenausdruck geben wollte , so dürfte sich eilte Herübernahme
des österreichischen Gelb in die deutsche Farbe am ersten emp¬
fehlen . Auf auf diesem Wege wurde man wieder zu Schwarz -
Rot - Gold gelangen . Noch ietzt flaggt,inan aeleaentlich in Oester¬
reich : fchwarz -rot -gold . Die deutschen Jdealfarben sind nach
nickt ganz erloschen . Ja . es gibt sogar eineil Ort , wo sie noch
jetzt vollkommen lebendig sind . Ein moderner Staat , der seinem
Jnbalt nach wesentlich niederdeutsch ist : daS Land der Vl amen
weist die gleichen Farben ans . Blau , weiß und rot ist bollän -
dilch ; Sckwarz . rot und gelb ist belgisch; es ist bekannt , welch«
Rolle diese beiden Farbengruppen beim ersten politischen Er -
Ivachen des neuen Deutschland 1948 gespielt haben . Es konnte
sein und ist zu wünschen , daß wie der Ausgangs -, so auch der
Endpunkt der Entwicklung des neuen Deutschland in diesen Far¬
ben gipfele ; daß niederdeutsche Kunst und niederdeutsches
Staatsleben , welche in Holland uild Belgien einst ihre höchste
Blüte gehabt , in erweitertem Maße sich auf das gegenwärtige
Deutsche Reich übertragen . Die Politik schafft zuweilen neue
Farbenzusammenstellunaen , cs könnte aber sein , daß sie auch
einmal durch alte Farbenzusammenstellungen bestimmt würde .
Wollte man diese den Bildern ReinbrarchtS entnehmen , so würde
es eine echte deutsche Politik sein .

"

Doch mit des Geschickes _ !
Nach einer wahren Begebenheit

Bon W . sei e s .
Anton Schmidt , wohlbestallter Reichseisenbähnveamrer . im

Privatleben Gruppenführer des „Stahlhelm " saß eines Mittags
vor seinem Schreibtisch und schaute verdrießlich auf die Straße .
Ein feiner Regen rieselte nieder , kein Mensch in der Rahe des
Dienstgebäudes zu sehen . Und wie das Wetter , so war auch An¬
ton Schmidts Stimmung . Hatte er doch heute morgen einen
Brief von der Kommandantur des „Stahlhelm " erhalten , worin
er (Schmidt ) an seine Pflichten alö deutscher Mann und Mit¬
glied des „Stahlhelm " erinnert wurde . Gleichzeitig lag dem
Briefe eine höfl . Bitte um Ueberfendung eines , den pekuniären
Verhältnissen angepaßten , freiwilligen Beitrages auf Konto des
«Stahlhelm "

, bei. Run war eS mit Anton Schmidts Familien -
fasse nicht rosiger bestellt , als wie mit der Kasse des „ Stahl¬
helm "

, d. h . es war erst der 20. Tag des Monats und 10 Tage
bis zum Monatsersten sind für untere Beamte keine Freuden ,
tofl« . Also unser Anton Schmidt verlebte schon den ganzen Tag
unter dem Eindrücke des besagten Briefes . Etwa » merkwürdig
kam ihm die Sache allerdings vor , denn bis jetzt — . und er
war schon zwei Jahre Gruppenfirhrer tm Stahlhelm —, trat

noch niemand wegen Beitrag oder Geldspenden an ihn heran .
Seine ganzen Auslagen für seinen gebliebten „ Stahlhelm " be¬
schränkten sich lediglich auf die Anschaftuirg eines schwarz -weitz-
roten Armbandes , eines JnstrukkiondbucheS für den Dienstge -
brinich bei der Infanterie : (Anton ging übrigens während des
Krieges noch auf die höhere Schule ) und eines Stahlhelm¬
abzeichens .

Ein Urrglück kommt aber selten allein . Die Tatsache dieses
Sprichwortes durfte Anton Eckimtdt noch am selben Tage er¬
leben . Während er verdrießlich ans dem Fenster schaute und
verlegen die Spitze seines Federhalters zerbiß , verdunkelte sich
plötzlich das Fenster . Etwas Niedagewesenes flatterte lustig vor
dem Fenster auf und nieder . Eine schwarzrot - goldene
Fahne ! „Unerhört " wollte er rufen ; doch er besann ftch eines
Besseren , denn man konnte nie wissen , ob etwa republikanisch
gesinnte Kollegen im Zimmer sind . Aber unerhört war . es doch
nach seiner Ansicht, gerade vor dem Fenster , wo er arbeitete ,
eine schwarz - rot -goldene Fahne hinzuhängen . Anton wurde
nervös ; unmutig machte er sich an seine Arbeit . Aber immer
flimmerten ihvr die Farben der Republik vor Augen . Wütend
setzte er seinen Namen unter das begonnene Schriftstück und
legte es zu andern , schon erledipten . Und ebenso wüterch ging
er au diesem Tage nach Hause , füllte eine Zahlkarst ^ auf Konto
deö „Stahlhelm " auS und schrieb fein säuberlich den Betrag von
zehn Mark in die hierzu vorgeschriet »ene Rubrik ^

. . Doch mit des Geschickes Machten ist kein e 'wger Bund zu
flechten .

" Un dals Anton Schmidt am andern Morgen so etwa
zwei Stunden im Büro war , kam der Lehrling mit dem Be¬
merke »! . Herr Schmidt möchte sofort zum Inspektor kommen .
Anton , sich keiner Schuld bewußt , bürstete seine Mähne glatt ,
zupfte am Schlips und steuerte graziös in das Zimmer seines
Chefs . Dieser hielt Anton ein Schreiben vor die Nase ; Anton
wurde beim Lesen abwechselnd rot und blaß . ES war »hin l>eim
Lesen dieses Schriftstückes , das er an seiner eigenhändigen
Unterschrift als Arbeit von ihm , erkmmte , als ob der Boden
unter seinen Füßen wanke . Immer wieder las er folgendes :

An Bahnmeisterei I . Unerhört l
In der Angelegenheit der Nrlaubsfrage des Rotten -

meister « Judenfahne , kommen nach Aichorung der schwarz -rot -
senf Stellen , schrvarz-weiß -rote Armbinden in Betracht . Da
Stahlhelmdeitrag erst ab 1 . Unerhört , schwarzrotgoldene Ju -
denfahiw gemacht , kommen sckivgrz-weih -rote Farben nicht
mehr in Betracht :

Personalbüro gez. Schmidt .
Ohne ein Wort zu sagen , wankte Anton Schmidt aus dem

Zimmer , nachdem er mit einer tiefen Verbeugung seinem Cbef *
daS ominöse Schriftstück zurückgeaeben .

Die Fahne der Republik aber flatterte lustig im Morger »-
winde , als Antor » wie ein Betrunkener nach Hmise schwankte.

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichueten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung , Adlerstrahe 43. Karlsruhe , zu beziehen .

LckKvarzrotgvld und Dchwarzlvcitzrot . Boir Wilhelm Er -
mau . (Aus : Die Parltzkirche "

, eine Schrifterrfolge . ) Preis '

M 1 .— . Verlag Frankfurter SocietätS -Druckerei G . m . b . H/ ..
AbteUung Buchverlag , Frankfurt a . M . — Im neuesten Heft
der Schriftenfokge „ Die Paulökirche "

. die stch die eingehende
Darstellung der bürgerlichen Freiheits - und Einheitsbestrebungen
zur Aufaabe macht, wird vm , Wilhelm E r m a n die Flaggen - .
frage historisch untersucht An Hand der geschichtlichen Tatsachen
stellt der Verfasser fest, daß die schwarzrotgoldenen Farben auch
das Recht des Alters beanspruchen dürfen , ganz abgesehen von
dem hohen Gefühlswert , den die Flagge als äußeres Zeichen
der Freiheits - und EinheitSbestrebungen des deutschen Volkes,
besitzt . Turnvater Jahn war eS. der das Schwarzrotgold . in
dem das Schwarzgold der alten deutschen Reichsslagge wieder¬
kehrt , zuerst in der Lühowschen Freischar einftihrte und dann
die Farben als Wah ^ eichen der in freiheitlicher Staatsform
herzustellenden Einheit Deutschlands auf alle Länder übertrug .
Nicht als Parteifarbe , sondern als Gemeingut aller deut -
scheu Patrioten wurde Schroarzrotgold im Fahre **>48 als
Reichsbanner gewählt , und zwar zuerst von den der Freihetts -
uird Einheitsflagge feindlich gegennberstehenden staatlichen Au¬
toritäten . Die schwarzweißroten Farben wurden erst 1867 als
Handels - und Knegsilaäge des norddeutschen Bundes nnge -

führt mÄ> 1871 alS Reichsbanner übernoinmen . Angesichts des
unwürdigen Kampfes , der immer noch um das alle Svnrbol
deutscher Einheit und Stärke tobt , wird dieser historrsch^ Rrrckdlick
arrfklarend wirken . ^
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